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Ein D 


rere 


(Schluß.) liſſe, wo Glyndon ſie erwartete; aber ſie hatte kein 


well in Neapel. Der Akt war zu Ende, Iſabella trat in die Cou⸗ 
| Ohr, für die Schmeicheleien, welche der junge Mann 


A \ an fie richtete, über ihr Spiel und ihren Anzug. Die 
gewöhnli Abende begab ſich der junge Italiener wie reizende Kuͤnſtlerin war eine Brunette; ihr Haar, 
eſten 18 in's Theater. Iſabella trat in einer ihrer ſchwarz wie Ebenholz, fiel in Locken auf die runden 
diefe ; ollen auf. Kaum ſechszehn Jahre alt, hatte Schultern; ihre Augen, von langen Augenlidern be⸗ 
Laufbaunge Waiſe mit dem glänzendſten Erfolge eine ſchattet, verſtanden es ſonſt, gluͤhende Blicke zu ſchleu⸗ 
To betreten, die auch ihrer Mutter einſt viele | dern; aber an dem Abende war ihr Blick zerſtreut, 
und berge gewahrt. Glondon fa in einer Couliſſ unwillg. Sie zog ihre alte Kammerfrau, die nur von 
Geliebt auſchte ſich an dem Klange der Stimme ſeiner ihr wich, wenn ſie auf die Scene ging, in einen Win⸗ 
Eb als ſich eine Hand auf feine Schulter legte. kel der Buͤhne. 


ßen * wendete ſich um und erkannte zu ſeinem gro⸗ O! Gianetta — ſagte ſie — er iſt da! — 
Bu 10 rſtaunen den Signor Zecci, der mit leiſer Stimme Wer? — fragte die Alte. ; 
m ſagte: Der Fremde, von welchem ich Dir erzaͤhlte, deſſen 


Laſſen Sie Si i f | | rei 
ich beim Nachhauſegehen aus dem Augen ſtets auf mich gerichtet ſchienen, deffen ſtolzes 
Wenge Gegfeite, achhauſegeh Licheln aber mich zur 3 bringt. Er allein 
Secu wollen Sie damit ſagen? Habe ich einen bleibt und weglich und kalt, wenn das ganze Audito⸗ 
Due aug nöͤthig? Fordern Sie mi zu einem rium in Applaus ausbricht; ich möchte vor Aerger 
ir 5 I | darüber weinen. — — Dieſer Mann, mein Kind, muß 
gefehliften, wache ſind ſeit dieſem Morgen fuͤr Sie blind und taub ſein, daß er gefuͤhllos bei den Reizen 
ten ſchon den Riörder, die fie zucken follen, hal. Curer Perſon ımd Eurer Stimme bleiben ane 
Man weiß, d den Ausgängen des Theaters Wache. Eurer ncht würdig. 
und Ihren Wagen ie gewöhnlich zu Fuß zuruͤckkehren, Meiner nicht wuͤrdig, Er, Gianetta .! Sieh 
Das iſt wahr, e Signora Iſabella uͤberlaſſen. durch das Loch des Vorhangs links, in der Leg des 
re ne ſich ber k. öfterreichifchen Geſandten, jener große, blaſſe Mann, 
wieder bemerkte, unterhielt, und als Glyndon ihn | mit dem ſtolzen Blicke. i 
it dem oͤſterreichiſcl elt ſich dieſer raͤthſelhafte Menſch Heilige Jungfrau! — rief Gianetta und ſchlug 
hiſchen Geſandten in deſſen Loge. die Haͤnde in einander. 
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Das Signal zum Aufziehen des Vorhangs wurde 
gegeben. Nach einigen Scenen, durch die ſich die Hand⸗ 
lung hinzog, kam die Entwickelung. Iſabella, welche 
die Rolle einer verlaſſenen Geliebten ſpielte, war an 
dem Abende hinreißend. Das Parterre war in Auf⸗ 
regung. Die Taſchentuͤcher wurden in Thraͤnen geba⸗ 
det; es regnete Kraͤnze und Strauße von den Logen 
auf die Scene. Ein einziger Menſch verhielt ſich laut⸗ 
los mitten in der allgemeinen Aufregung; dies war 
Signor Zecci. 0 

Beim Teufel — ſagte ein junger neapolitaniſcher 
Herzog, der auf einer der vorderſten Baͤnke ſaß, von 
wo aus er die Schauspielerin mit den Augen vers 
ſchlang — dieſes Mädchen muß noch dieſen Abend 
mein werden, und ſollten wir auch die Comoͤdie einer 
Trauung auffuͤhren, um das Gewiſſen der Schoͤnen zu 
beruhigen. Iſt Alles bereit, Mascari? f 

Bei dieſen Worten erwachte ein kleiner unterſetzter 
Mann, deſſen ſchwarzes Auge einen ſonderbaren Glanz 
unter dicken, weißen Augenbraunen bewahrt hatte, aus 
feinem Entzuͤcken, in das ihn das Spiel der Kuͤnſtlerin 
verſetzt hatte. 

Ja, mein Herr, Alles iſt bereit; aber ich habe 
den jungen Englaͤnder in der Couliſſe bemerkt. Sie 
wiſſen, daß ſie jeden Abend ſeinen Wagen annimmt. 
Wenn er zufällig fich mit einſetzte ... 

Das wäre fein Verderben; ich würde ihm fein Gluͤck 
nicht vergeben. In dem Falle werde der Wagen ſein 
Grab. Eure Calabreſen verſtehen ihr Handwerk. Es 
gibt dann doppelte Bezahlung. 

Verteufelt! Verteufelt! Sie wiſſen, daß man ſtets 
eine Unterſuchung einleitet, wenn einer dieſer Mylords 
verſchwindet. 

Ei ſieh doch! iſt das Meer nicht mehr tief, die 
Erde nicht mehr verſchwiegen, daß Mascari Furcht 
hat, einen Menſchen zu toͤdten? 5 

Das Schauſpiel war zu Ende. Glyndon bot wie 
gewöhnlich feinen Wagen Iſabellen an, welche ihn aus⸗ 
ſchlug, aber Gianetta machte die Vermittlerin. Als er 
bis auf die Treppe vor dem Schauſpielhauſe gelangt 
war, verfolgte der arme Verliebte den Wagen, in den 
ſeine Geliebte eingeſtiegen war, mit den Blicken, da 
trat Mertoun an ihn hinan: 

Ich habe einen Platz fuͤr Dich in Cetola's Wagen. 
= Es iſt ſehr gütig von Dir, an mich gedacht zu 
aben. 

Du mußt Dich bei Signore Zecei bedanken. 
Laſſen Sie Ihren Freund nicht allein nach Hauſe ge⸗ 
hen! — ſagte er mir. Die Straßen von Neapel ſind 
nicht ſicher. Doch hier iſt ſchon Cetola's Kutſche, 
fig ein; ich folge Dir. Doch nochmals, Signore 

er: 

Zecci, ewig Zecci! Was nimmt denn dieſer Sa⸗ 
tansmenſch fuͤr einen Antheil an mir. O! welcher 
teufliſche Gedanke! Er weiß, daß ich Iſabellens Wagen 
gewoͤhnlich zu Pferde begleite. 


42 
u a _ 
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Wenn er mich entfernen wollte! Wenn ſich ein 
Complott entſponnen hätte gegen die Ehre der armen 


Schauſpielerin! Warum habe ich mein Pferd fortge— 


ſchickt! Doch es thut nichts, ich laufe nach. 


Wiederſehen morgen, Mertoun. 


Nein, nein, ich komme mit Dir. 3 
Und die beiden Freunde fingen an zu laufen, wit 
Lazzaroni bei einem drohenden Ausbruche des Veſuvs. 
Indeſſen war der Wagen Glyndons ſchon zehn 
Minuten lang dahingerollt und lenkte in das abgelegene 
Stadtviertel ein, wo die Schauſpielerin wohnte. t 
Ich bin mit Dir unzufrieden, meine gute Gia⸗ 
netta, daß Du mich bewogen haſt, den Wagen anzus 
nehmen — begann Iſabella — ich bin entſchloſſen, mit 
Glyndon zu brechen. f 
Warum nicht den Wagen annehmen? er faͤhrt 
ſanft, die Polſter ſind weich. Das verpflichtet noch 


zu nichts. a 
gleich, ich habe ſeine faden Schmeis 


Das bleibt ſich 
cheleien uͤberdruͤßig. 

Sie haben nicht immer fo geſprochen. “ 

ein, aber ich liebe ihn nicht mehr; ich liebe 
einen Andern. 

Heilige Jungfrau! Sagen Sie mir, es iſt doch 
nicht aun jener Menſch, den Sie mir gezeigt 
haben? 

Derſelbe, Gianetta, kannſt Du ihn haͤßlich finden? 

Da hielt der Wagen plotzlich an, Iſabella ſteckte 
den Kopf heraus. Beim Scheine des Mondes erkannte 
ſie, daß der Kutſcher von ſeinem Sitze heruntergeriſſen 
worden war; zwei Maͤnner knebelten ihn, ein Dritter 
öffnete die Wagenthuͤr: 

Fuͤrchten Sie Sich nicht, Madame — ſagte dies 
fer — es wird Ihnen nichts Boͤſes zugefügt werden. 
Belieben Sie nur in jenen andern Wagen zu ſteigen, 
der Sie an einen ſichern Ort bringen wird. 

Indem er fo ſprach, breitete er feinen Mantel“ 
ſchlang einen Arm um Iſabellens ſchlanke Taille und 
zog die Schauſpielerin ſanft an ſich. 8 ö 

Wenn Euch Euer Leben lieb iſt — rief die junge 
Dame, uͤber dieſes Benehmen empoͤrt — ſo zieht Euch 
zurück! Dabei zog fie einen Dolch aus dem Bull 
und ließ ihn vor den Augen des Herzogs blitzen. 
Dieſer prallte einige Schritte ruͤckwaͤrts zuruck, und 
ſprach, ſich gegen ein halbes Dutzend vermummte 
Männer wendend: Entwaffnet dieſe Löwin, aber hit 
Euch, ihr irgend ein Leid anzuthun! 7 

Einer der Banditen naͤherte ſich, um zu geborchen 
da wurde er von feinen. vermeintlichen Mitſchuldig““ 
zuruͤckgehalten. et 

Wir find verrathen, Mascari! ſchrie der He 
indem er ſeinen Degen zog. 1 

Jeder Widerſtand iſt unnuͤtz — fügte der 
unter den Manteltraͤgern. Gehen Sie nach ſyyteit 
N. Herzog, und laßt uns für unſere A 
danken. 4 


rie in dem Complotte, Erbärmlicher! — 
f 2% Herzog und ſchlug Wascart mit flacher Klinge. 


konſignore, nahm nie an einer Verſchwö⸗ 


ru 1 i i 
0 Theil, aber man wird wohl dieſen Banditen das 
1 — geboten haben. 
Das Dreifache, mein Herr, und ich babe es ihnen 


gegeb Zwar bin i ; } 

8 bin ich kein Herzog, aber ich heiße 

Bois Der Name iſt in Neapel bekannt. Der N 
Paroni, wie der erſte Herr vom Hofe, wird Euch 


meine Addreſſe angeben. Bes 
j ei dieſen Worten ſtieg Zecci 
die Seite des Kutſchers, ergriff gab wur 2 = 
ieß die Pferde Schritt gehen, um dem ba ni 
en, wie wenig er ihn fuͤrchte. Der er 93 eile 
allein mit Mas cari zurück und war wie perheineite 
als er. zwei Männer heranre war wie verſteinert; 
Eine ihn außer Athem fr nnen ſah, von denen der 
gen, mit Bedienten in agte, ob er nicht einen Wa⸗ 
ren ſehen? gruͤner Livree, haͤtte vorbeifah⸗ 
Beim heilige 
den dieſe Frage par: Jenuarius — ſagte der Herzog, 
wir haben Beſſeres nem dumpfen Hinbruͤten weckte — 
dem Raube des W gethan, als dies: wir haben bei 
von d agens und ſeines Inhaltes, zweier 
thaͤtig mit 6 enen die Eine allerliebſt zu fein ſchien, 
um den betrübt angelegt. Wir zogen den Degen, 
zehn gegen ten Schönen beizuſtehen; aber es waren 
Degen wied zwei; fo ſahen wir uns genoͤthigt, unſere 
= er einzuſtecken. 
ammt! — ſchrie Glyndon — aber jetzt ſind 


ir vier. Kö ir auf -* 
H * nnen wir a ren : 
meine Herren? uf Ihren Beiſtand rechnen, 


Unbedin i 
; gt, — ſagte der Herzog, der feine Beut 
wider Willen e fahren ae N 5 
un dann vorwaͤrts! vorwärts! 
te, a die vier neuen Verbündeten rennend den rich: 
gen wi eg einſchlugen, ward es ihnen leicht, den Wa⸗ 
Bravi eder einzuholen, aber die von Zecci gedungenen 
erblickten gten keine Haſenherzen. Da ſie vier Männer 
einſtür 5 welche mit gezuͤckten Schwertern auf fie 
gemen 1 ſo machten ſie Front. Ein blutiges Hand⸗ 
mengte Kern: „Dann fprang Zecci vom Bode, 
Vortheil ich unter die Kämpfer und machte ihnen den 
war ſtreitig. Die Theile ſtanden nicht mehr gleich, 
ei ‚Ball zweier Körper verkündete zwei Opfer. 
vom Tode Maria! bete für uns! — murmelte eine 
wröcheln erſtickte Stimme. N 
eine Da u der alte Mascari. 
ſchen Thur öffnen erſchien an mehren Fenſtern Licht; 
halte e un fi, zwei Bediente, mit Fackeln vers 
8 b i 8 eleuchteten die Scene. Der Herzog 
de Scheer Wichlichen; Glyndon lag auf der 
ie chwerter fielen tertoun kaͤmpfte mit Zecci, aber 
a Wo biſt Du d ihnen Beiden aus den Haͤnden. 
nen Freund. undet? — fragte Mertoun ſei⸗ 


In den rechten Arm. 


So wird wohl hoffentlich Deine Werw: 
nicht gefährlich fein. Deine Verwundung 

Ja, aber ich bin auch in die linke Seite verwun— 
det. Mertoun, troͤſte meine Mutter, wenn Du nach 
Schottland heimkommſt. Ich fühle meinen Tod. 
Der größte der fünf Raͤuber hat mich getroffen. 

Ich, großer Gott! — rief Zecci — o Verhaͤngniß! 

Sie haben meinen Freund getödtet — ſagte Mer⸗ 
toun — ich bin zwar kein blutgieriger Menſch, aber 
Sie muͤſſen mich auch toͤdten. Ich nehme Iſabellen 
unter meinen Schutz. Nur uͤber meine Leiche ſollen 
Sie ſie fortbringen. 

ch, guter Gott! was iſt das für eine abſcheu⸗ 
liche Lüge! Der Herzog von A... raubte meine 
Tochter. 

Ihre Tochter! 

Ja, meine Tochter! Als ich Iſabellen zu Hilfe 
kam, beſtimmte ich ſie Ihnen, Glyndon, ſobald gebie— 
teriſche Umſtaͤnde mir erlauben wuͤrden, ſie als mein 
Kind anzuerkennen. Sie wind dann die reichſte Erbin 
in Neapel ſein. Jetzt aber, ach! 

Dank! — ſagte Glyndon und ſtieß einen tiefen, 
den letzten Seufzer aus. 

Jetzt, mein Vater, — ſagte Iſabella, die aus 
einer augenblicklichen Ohnmacht wieder zu ſich gekommen 
war, — jetzt, mein Vater, in ein Kloſter! ein Kloſter! — 

n. d. Fr. von J. S. 


Seutenzen. 


— Obne Religion, Wiſſenſchaft und Kunſt iſt der 
Menſch nichts mehr, als ein kultivirtes Thier. Nur 
wer für etwas Hoͤheres lebt, als für feine Exiſtenz, 
iſt ein Menſch im echten Sinne des Worts. Beſeelt, 
begeiſtert muß der Menſch von einer Idee ſein, wenn 
er ſich über feine. Individualitaͤt erheben will. 

— Huͤte Dich vor einem religiöfen Schwärmer und 
Fanatiker mehr, als vor einem Voͤſewichte! Er zuͤndet 
Dir das Haus uͤber dem Kopfe an, und kommt, um 
Deinen Dank dafuͤr zu empfangen. 


— Seligkeiten und Unſeligkeiten. Die Menſchen des 
Jahrhunderts ſind bittſelig, die um Gaben zu bitten 
oder zu bettetn haben, feindſelig, gnadſelig, gnaͤdig, 
wenigſtens in Worten, holdſelig, huldreich, angenehm 
(dem Scheine nach) lobſelig, reich an Lob — bis zur 
Vergoͤtterung, rathſelig, reich an That (in der Einbil⸗ 
dung), redſelig, geſpraͤchig, ſchwatzhaft, ſaumſelig, be 
ſonders in Hinſicht des Beſſern, Wahren, Wichtigern 
oder Wichtigſlen, ſchreibſelig, ſchreibſuͤchtig, ſelig, bes 
trunken in provinzieller Bedeutung, im uͤbrigen bei 
allen dieſen Seligkeiten armſelig, muͤhſelig, truͤbſelig 
und unſelig, weil nicht friedſelig und gottſelig. 

—, 
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bie welt. 


** Herr Schuͤtz hat in der Abendzeitung No. 82. 
(ſ. D.) dieſes Jahres die Bemerkung gemacht, daß in den 
katholiſchen Kirchen noch heutzutage gebetet wird: o sancta 
Trinitas, ora pro nobis. Weher hat denn Herr Schuͤtz 
dieſe Neuigkeit? Im Rituale ſteht davon kein ſterbend 
Woͤrtchen. Bei nur einiger Aufmerkſamkeit werden wir 
daſelbſt leſen: o sancta Trinitas, miserere nobis (Heilige 
Dreieinigkeit, erbarme Dich unſer), und wenn wir weiter 
leſen: o sancta Maria, ora pro nobis, ſo kann nur 
angenommen werden, daß Herr Schütz beim abendlichen 
Daͤmmerlichte einen ſolchen Schnitzer begehen konnte, der 
dann einigermaßen Entſchuldigung verdient. R. 

, In Frankfurt am Main und in Stuttgart kommt 
von einem neuen dramatiſchen Dichter, Leonhard Falk, ein 
Trauerſpiel in fünf Aufzuͤgen: „Richard Savage, oder: 
der Sohn einer Mutter“ zur Auffuͤhrung. A. Lewald hat 
daſſelbe bereits, nach Durchleſung des Manuſcriptes, in der 
Europa beurtheilt und nicht geringe Erwartungen rege gemacht. 

** In Ludwigsburg gab eine durchreiſende Kuͤnſtler⸗ 
familie, welche man auch eine Sippſchaft von Komoͤdian⸗ 
ten hätte nennen koͤnnen, einige Vorſtellungen. Die Leute 
gingen hinein, um ein Almoſen zu geben und nebenbei 
uͤber die Heldenthaten des erſten Mimen zu lachen. In 
einem der aufgefuͤhrten Stuͤcke erſtach er ſich mit vieler 
Bravour. Das Publikum brach in unmaͤßigen Beifall 
aus: „Da Capo! Da Capo!“ riefen alle Anweſenden. 
Der große erſtochene Kuͤnſtler erhob ſich und — erſtach 
ſich noch ein Mal. Ein donnerndes Bravo erfolgte. 

„ Le due illustre rivale (die beiden beruͤhmt n 
Nebenbuhlerinnen), Oper von Mercadante, iſt drei Monate 
hindurch auf dem Theater Fenice in Venedig taͤglich gege⸗ 
ben worden. Bei Hoffmeiſter in Leipzig erſcheint ſie mit 
deutſchem Texte. i 

Ein Seitenſtuͤck zu „Konſtantinopolitaniſcher Du⸗ 
delſackpfeifenmachergeſelle“ iſt der Name eines Fluſſes, der 
ſich in Mont Vernon in den Sughegan ergießt. Die In⸗ 
dianer nennen den Fluß, der faſt kleiner, als ſein Name 
iſt: Guchoquinopaſſakeſſannnapenoy. 

„ Obſchon in England jetzt der Theeismus reißende 
Fortſchritte macht, ſo bemuͤhen ſich doch auch mehre eng⸗ 
liſche Speculanten den Anbau des Kafe's auf den Suͤdſee⸗ 
Inſeln zu befoͤrdern. 
den Markt gebracht, der auf den Sandwich-Inſeln erzeugt 
und ganz vorzuͤglicher Art iſt. Oſtindiſcher oder Aſſams⸗ 
Thee wird auch ſchon in Liverpool und zwar mit hoͤhern 
Preiſen als chineſiſcher bezahlt. 

. In Braunſchweig lebt eine Frau, die, trotz eines 
Alters von zweiundneunzig Jahren, noch kein einziges 
graues Haar hat und im ungeftörten Beſitze aller ihrer 
Zaͤhne iſt. Indeſſen klagt die gute Matrone zuweilen, 


; 


Man hat in London ſchon Kafe an 


daß ſie ſchon laͤngere Zeit an Nervenſchwaͤche leide. Dit 
Veranlaſſung will ſie darin finden, daß ſie in ihrem acht⸗ 
zehnten Jahre einmal in einen Keller gefallen iſt, und ſich 
ſeit der Zeit von ihrem Schreck nicht wieder erholen 
konnte. Hiernach ſcheint der vatermoͤrderiſche „ Franz 
Moor doch Unrecht zu haben, wenn er in ſeinem Monologe 
behauptet: „Schreck toͤdte am ſchnellſten.“ 

Man glaubt jetzt ein Mittel gefunden zu haben 
von Baͤumen, deren allzu frühe Bluͤthe oft durch ſpaͤte 
Froͤſte zerſtoͤrt wird, dennoch Fruͤchte zu erhalten. Dies 
Mittel beſteht darin, zur Winters zeit am Fuße des Bau⸗ 
mes die Erde aufzugraben, daß die Wurzeln vom Froſt 
ergriffen werden, wodurch das allzu raſche Aufſteigen des 
Saftes in die Zweige verhindert wird. Schon mehre 


Gärtner im Suͤden haben ſich dieſes Mittels bei Mandel⸗, 


Aprikoſen⸗ und Pfirſichbäͤumen bedient und ſich wohl dabei 
befunden. Das Bluͤhen wurde dadurch um mehr als 
en. > und die Spaͤtfroͤſte ſchadeten demſelben 
nicht mehr. 
„Einer der beliebteſten Novellendichter Deutſchlands, 
Dr. Wilhelm Blumenhagen, iſt am 6. Mai zu Hannover, 
an den Folgen eines Schlagfluſſes, in einem Alter von 58 
Jahren, mit Tode abgegangen. 1 
. Oehlenſchlaͤger hat ein neues großes dramatiſches 
Gedicht: „Knut der Große,“ vollendet, welches auf der 
Koppenhagener Buͤhne einſtudirt wird. Der Koͤnig von 
Daͤnemark hat den Dichter zum Etatsrath ernannt. 
In Rom iſt jetzt der vier Jahr fünf Monat 
alte Violiniſt Salvadore Nicoſia aus Sieilien anweſend; 
er hat bereits zwei Concerte in dem Pallazzo Sabino ge⸗ 
geben und einige Arien von Bellini, mit eigenen Variatio⸗ 
nen, mit einer bewunderungswuͤrdigen Fertigkeit vorgetragen. 
= Ehe Luther fein großes deutſches Werk: die Bibel, 
überfegung, begann, hatten die Böhmen ſchon 7 Auflagen 
der Bibel; ſie iſt in boͤhmiſcher Sprache in 26 Ausgaben 
erſchienen. 
. Ein junger Mann meldete ſich bei einem Raͤu⸗ 
berhauptmann, um in deſſen Bande aufgenommen zu werden. 
Wo habt Ihe gedient?“ — „Zwel Jahre bei dem Haupt⸗ 
Lieferanten der Armee und ein Jahr bei einem Polizei⸗ 
uſpektor in Paris!“ — „Gut!“ fügte der Rauber: „da 
eid Ihr ein brauchbarer Kerl.“ 15 
ö Ein Bauer hatte einen Wahnſinnigen, der ſich 
mehre Male in's Waſſer geſturzt, mit Gefahr ſeines eignen 
Lebens gerettet. Kaltbluͤtig ſah er es indeß mit an, wie 
dieſer Ungluͤckliche in der Nähe des Fluſſes ſich erhenkte. 
„Warum retteteſt Du nicht auch dies Mal dem Me 
ſchen das Leben?“ fragte den Bauer ein Anverwandte 
„Ill, antwortete dieſer: „ich denke, er hat ſich aufgehenft 


um ſeine Kleider zu trocknen.“ . 


Hierzu Schalupve⸗⸗ 


Fir 


Scaleppe Iuttt 
No. 65. 


Inſerate werden à 174 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Vanden. aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


. 


(Dampfbool 


Am 25. Mai 1839, 


— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Vorſchlag einer Ideenpolizei. 


Als ich heute früh den We . 
ſcheiben betrachtete, um mich 9 üben, 2 5 
Sein Polizeibiener einen verdaͤchtigen und zerlumpten 

dam, der von Haus zu Ha 8 dert nhielt und 
mit ſich fortnahm. eden een 
ſelbſt in der X enn es doch, dachte ich bei mir 

„ auch in der Ideen⸗ und V deswelt ; fd one 
Polizei gäbe, wo ſich d erſtandeswelt fo. eine fh 
unter dem Titel vo och auch ſo vieles Lumpengeſindel, 
chen, Redensarten N Sprichwoͤrtern, Regeln, Wahlſpruͤ⸗ 
ſtuͤtzen des menſch la ſogar von Grundbegriffen und Haupt: 
von Buch lichen Wiffens, von Munde zu Munde, 
wiſſermaaßen 5 uch herumtreibt. Zwar hat ſich ſchon ge: 
fein ganzes Bir Philosoph dieſem Amte unterzogen, da 

ich felbſt „üben lediglich auf die Kleinigkeit geht: 
ſt zu verſtehen, (wohin er doch ſelten gelangt), 
walt u allem, was in ſein Gebiet kommt, den 
Theils gieb auf's genaueſte unterſuchen muß: allein eines 
ſindel 5 t unter jedem Volke zu viel vornehmes Ge— 
von Alt as ſich durch ein impoſantes Weſen ſchon einmal 
öffentlichen her in Anſehen geſetzt, und ſich zu ſehr des 
alten 00 Schutzes erfreut, als daß er es ungeſtraft an⸗ 
Aten uͤrfte, andern Theils hat er auch noch zu wenig 
J sl, immer feinen Fang dem Publikum mitzutheilen. 
ein ARE daher, daß ihm darüber von hoher Hand 
alle Landſt Patent ausgefertigt, und er befugt würde „auf 
Ideenw ſtreicher, Gaukler, Bettler und Betruͤger in der 
ten, fr lt, weß Standes und Würden fie auch fein moch— 
Luft 135 0 Öffentlich, Jagd zu machen. Um ihm rechte 
hm ja di obe zu dieſem Geſchaͤfte zu geben, koͤnnte man 
eine be im berſpektive eines Titels eroͤffnen; wer z. B. 
angebracht, ut Anzahl Gefangener dieſer oder jener Klaſſe 
und an den wohlverdienten Pranger geſtellt hat, 


er, da 1 a 

loſophie de ich unmaßgeblich, konnte zum Doctor der Phi⸗ 
ich annt werden. 
e dieſe Ehre 
zu m eiſpiele zu 
auf die Laue a. hen, 


danch 


Muth zu erlangen, ſondern um mich 


= erklaͤren, und vielleicht Andern 
Sti „Lauer abe ich mich ein halbes Stündchen 
Sa kleines Ahieur, und ohne viel Muͤhe, folgende ſechs 
orter und dre Neat eingebracht, naͤmlich drei Sprich⸗ 
am hellen Tage atappen on, die man alle Augenblicke 
; ann. 
J) Keine Regel 
0 * 
Sollte als unwahr und hne Ausnahme 


ſich ſelbſt widerſprechend zur 


wenig ungluͤckliche Weiſen aufſtellen. 


ewigen Vergeſſenheit verdammt werden. Denn erſtens giebt 
es unendlich viele Regeln, die durchaus keine Ausnahme 
geſtatten, und keine geſtatten muͤſſen, wenn nicht das ganze 
Univerſum zu einem Irrenhauſe werden ſoll, und zweitens 
iſt ja der Widerſpruch handgreiflich. Dieſer Satz iſt doch 
auch eine Regel, und ſollte alſo, ſich ſelbſt zu Folge, Aus⸗ 
nahmen erlauben, das heißt Regeln ohne Ausnahme. Hier 
folgt alſo ein wahrer Satz: daß es Regeln ohne Ausnah⸗ 
me gibt, aus einem andern, man mag dieſen fuͤr wahr 
oder falſch annehmen, welches ich den Herrn Logikern zu 
guͤtiger Bemerkung empfehle. 


2) Dem Reinen iſt Alles rein. 


Koͤnnte eben ſo gut heißen: dem Unreinen iſt Alles 
rein, denn gerade nur reinliche Leute haben ſchmutzige Ideen; 
der Schmutzige nimmt an nichts Anſtoß. Es iſt alſo ein 
bloßes Wortſpiel, und mithin als eine generatio aequivoca 
überall anzuhalten; am Ende wuͤrde es uns noch beweiſen, 
daß der Unreine der eigentlich Reine waͤre. Alſo fort mit 
dem Sophiſten! . 


3) Ein Jeder iſt feines Glückes Schmied. 


Das iſt gar ein arger Vöſewicht, den man uͤberall 
aufgreifen ſollte, denn er hat ſeinen Paß geradezu vom 
böfen Prineip, das in uns wohnt. Der Kluge lacht über 
den Dummen, der Vornehme uͤber den Geringen, der 
Reiche uͤber den Armen, der Geſunde uͤber den Kranken, 
das iſt fo der beſten Welt Lauf, und die Moral des Pur 
blikums. Was habt Ihr Leutchen denn dem Schickſal ge— 
geben, daß es Euch die fehönften Gaben auslas, da Ihr 
noch nichts vermochtet, als Saugen und Schreien, daß Ihr 
nun triumphirend ſagen konnt: Ein Jeder iſt feines Gluͤl— 
kes Schmied? Wollt Ihr blödſinnigen, kurzſichtigen Geſchoͤpfe 
Euch unterſtehen, uͤber Verdienſt und Schuld abzuſprechen? 
Und wollt Ihr die Erfahrung befragen, ſo wird ſie Euch 
Legionen glücklicher Narren und Boͤſewichter, und nicht 
Alſo fort mit der 
Sentenz — ſie macht den Menſchen nicht liebenswuͤrdig. 

Folgende drei Redensarten ſind keine Boͤſewichter, 
ſondern im ſchlimmſten Falle nur Harlekine: 


1) Ich wuͤnſche Ihnen wohl gefpeift zu 
haben. 


Das heißt: ich wünſche, daß Ihr Gluck vorbei ſein 
mag, oder es hat gar keinen Sinn. Wünſchen, fo wie 
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Hoffen, kann feiner Natur nach nur auf die Zukunft pumpe, die an der gewohnlichen, zu dem Eiſenwerk gehö⸗ 


gehen, daher andere Sprachen, die dieſen Begriff richtiger 
faſſen, auch jenes drollige Compliment nicht geben koͤnnen. 
Muß durchaus etwas geſprochen ſein, ſo ſage man doch 
lieber: Geſegnete Mahlzeit, oder: wohl bekomme es Ihnen. 
Ich wuͤnſche Ihnen wohl zu ſpeiſen, iſt dagegen ein ver 
nuͤnftiger Wunſch, und kann auch manchmal etwas fruch— 
ten, wenn er ernſtlich iſt. 


2) Nehmen Sie die Begleitung mit ſich. 


Dieſer Landſtreicher hat alle Welt zum Narren. Er 
ſagt: nehmen Sie mich mit, doch ſo, daß ich bleibe, wo 
ich bin, oder: bilden Sie Sich ein, daß ich Ihnen die 
Thuͤre weiſe. Sonderbare Zumuthung! Da dieſe Hoͤf⸗ 
lichkeitsbezeugung doch nur unter Freunden oder gegen Ge— 
ringere Mode iſt, ſo daͤchte ich, man ſagte lieber — nichts; 
hat man aber das Podagra, ſo braucht man deswegen nicht 
um Verzeihung zu bitten. 


3) Brauchen Sie Ihre Bequemlichkeit. 


Gegen dieſen habe ich eigentlich nichts, als daß er, 
wie alle ſeines Gleichen, viel Poſſen treibt, und manchmal 
zu unrechter Zeit und am unrechten Orte auftritt. So be 
fand ich mich einmal bei dem Muſikdirektor Z. in H. 
als ein junger Virtuoſe von ihm wegging, der ihm die 
Aufwartung gemacht hatte. Da dieſer mit Verbeugungen 
und Kratzfuͤßen ſelbſt auf der Treppe noch nicht einhielt, fo 
hatte er das Ungluͤck, eine Stufe zu verfehlen, und das 
uͤbrige Dutzend ziemlich unſanft hinunter zu gleiten. Als 
er wieder auf den Fuͤßen ſtand, war ſein erſtes Wort: ich 
bitte tauſend Mal um Vergebung. Ich bitte, antwortete 
Z. ganz ernſthaft, brauchen Sie Ihre Bequemlichkeit. 

Zu dieſem Gelichter gehören auch: Nichts für un: 
gut, mit Reſpekt zu melden, beſſer: Reſpekt 
bei Seite, weil immer eine Unſchicklichkeit vorher geht; 
und eine Legion anderer, die man ebenfalls aufgreifen und 
an den Pranger ſtellen ſollte. 


Luft Eiſen bahn. 


Die Luft⸗Eiſenbahn (d. h. nicht eine Eiſenbahn durch 
die Luft, ſondern eine Beförderung oder ein Fortſchnellen 
mittelſt Anwendung des Luftdrucks anſtatt Dampf.) — 
The Atmospheric Railroad. Unter dieſer Ueberſchrift 
berichtet das engliſche Blatt „Art Union“: Zwei oͤffentliche 
Proben wurden nach Herrn Clegg's (des Erfinders) at⸗ 
moſphaͤriſchem Prinzip der raſchen Fortbewegung von Wa⸗ 
gen gemacht; beide fanden bei den Eiſenwerken des Herrn 
Samuda in Soutwark ſtatt. Der erſte Probeverſuch ge— 
ſchah unter Theilnahme einer großen Anzahl politiſcher und 
wiſſenſchaftlicher (von der „A. U.“ namentlich aufgeführter) 
Notabilitaͤten, und zwar auf einer Anſteigung von ein Fuß 
in 30, mit einer Rohre von 35%, Zoll Durchmeſſer und 
110 Fuß Laͤnge. Dieſe Röhre wurde mittelſt der Luft: 


rigen, Dampfmaſchine befeſtigt war, luftleer gemacht. 
Hahn wurde hart an der Roͤhre angebracht, um ſie, er⸗ 
forderlichen Falles, von der Pumpe zu trennen, um irgend 
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ein Leckwerden an der Roͤhre ſelbſt gleich klar zu ermitteln; 


an jedes Ende der Roͤhre wurde ein Luftleere-Raummeſſer 
angemacht, um die Zeit zu ermitteln, die es erfordern 
wuͤrde, einen gleichen luftleeren Raum durch die ganze 
Laͤnge der Roͤhre hin zu erlangen. Bei dieſem Probever⸗ 
ſuche wurden die Wagen nicht allein mit 1500 Centnern 
Eiſen, ſondern auch mit den anweſenden probeluſtigen Her— 
ren (dem Marquis Lansdowne, Lord Ruſſel, Lord Howick 
u. ſ. w.) beſchwert, und dieſe ganze Eiſen- und Menfchens 
ladung dann in 10 Sekunden 150 Fuß weit geführt. Bei'm 
zweiten, ebenfalls wieder unter Theilnahme einer Menge 
angeſehener Perſonen (wie Sir R. Peel, Graf Pozzo di 
Borgo, Oberſt Robinſon u. ſ. w.) vorgenommenen Probe— 


verſuch ſetzte ſich eine Anzahl der Beſucher in die Wagen, 


und wurden dann die geneigte Flaͤche (wie ſchon angegeben 


1. in 30) mit einem Schnelligkeitsverhältniß von ungefähr 
30 engliſchen Meilen in der Zeitſtunde hinauf befoͤrdert. 


Die Lokomotive eines Dampfwagens vermochte ſich eine 
Flache von der Neigung, ſelbſt ohne einen Train von 
Paſſagieren oder Guͤtern, nicht empor zu arbeiten. Fuͤnf 
große Vortheile bietet nun dieſe neue Kraft, nämlich: kei⸗ 
nen belaͤſtigenden Rauch, keine Feuersgefahr, noch Gefahr 
des Um- und Hinauswerfens auf und von der Bahn, kein 


Geraͤuſch und keine Vibration, deren Unannehmlichkeiten fo oft 


der Gegenſtand der Klage der Reiſenden auf den jetzigen 
Dampfwagen-Eiſenbahnen find; außerdem würden die Kos 
ſten der Anlegung dieſer neuen Art Bahnen nur ein Vier— 
tel des gegenwaͤrtigen Koſtenaufwands betragen, und die 
Bahnen ſelbſt laſſen ſich an den gewoͤhnlichen Chauſſeen 


hin anlegen, ohne die Schoͤnheit der Gegend zu entſtellen 


oder zu zerſtoͤren, was bei dem jetzigen plumpen und un⸗ 
wiſſenſchaftlichen Eiſenbahnſyſteme ſo haͤufig der Fall iſt. 
Dem Vernehmen nach, ſoll mit dieſem Plane jetzt ein Ver⸗ 


HN auf einer Strecke von drei englichen Meilen gemacht 
werden, 


Die „Art Union“ giebt eine ziemlich detaillirte Beſchreibung 
der Erfindung ſelbſt, welche als 


rie Railway“ ausgebeutet werden foll, 


um feine Ausführung. im Großen zu erproben. 


— 


„Clegg's Patent Atmoſphe—⸗ 1 


<A 


— 


. 


Kajäteufracht. 


— In der Nacht vom 23ſten zum 24ſten d. M. brach 


nach Mitternacht in einem Haufe der großen Muͤhlengaſſt ij 


in welche meine Faͤrberei und Kattundruckerei ſich befindet, a 
noch nicht ermittelter Urſache, Feuer aus. Das Haus 
faſt voͤllig niedergebrannt. Auffallend war dabei das 
nehmen des Waͤchters, das als eine bittere Satyre b 
die Laͤcherlichkeit der buchſtaͤblichen Auslegung der Gf son 
in England dienen kann. Der Wachter ſah den vide 
Qualm emporſteigen, ſah durch die Fenſter einen 
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or” a 
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Schein 
aus der 


rorgeſchrie en: Laͤrm zu machen, wenn Feuer aus einem 
„hier ware es aber noch im Haufe, auch 
RA Flammen, weil der Qualm des Rauches 
1 55 dick waͤre, als daß fie durchdringen konnten. Außer⸗ 
turm fe er ſich auch darnach richten, daß erſt die 
imglocke geläutet wude. Der Bäckermeiſter mochte 
A alle Mittel der verſtaͤndigſten Ueberredung anwenden, 
ie geiftveiche Wuͤchter blieb dabei, fo daß jener anfing, 
ie E 0 8 wecken und „Feuer“ zu fchreien. 
man sicht und manch, fheine jedenfalls der Art, daß 
; ) cherlei daruͤber denken kann, ohne 


jed is jetzt 0 
zu 15 5 M Linen beſtimmten Verdachte Raum geben 


4 


ne term 
Stückgut. 


att u Zuſammenſtellung der in den letzten 20 
früpefte Ei ge undenen Eisgaͤnge in der Memel fand der 
ſpaͤteſte 15 ki im Jahre 1833 am 5. Februar und der 


ieſem Ja f & Rah: 
ten ſem Jahre am 26, April ſtatt. In den Jah⸗ 
1838 00 und 1837 fand derſelbe am 15. April und 
Vich scan d April flait, Im Jahre 1822 ging das 


Ende Januar auf die Weide. 


Provinzial Rorreſpondenz. 


en Wemel, den 20. Mal 1839. 
aud ſonſt lc Tyrann feiner Unterthanen bekannter, und ſich 
er im icht des beiten Leumunds erfreuender reicher Guts⸗ 
mie-Tuſſiſch⸗polniſchen Gouvernement W. hatte feinem 
ſeuabt, ib Sreiber für geringe Vernachläßigungen ſchon öfters 
ſtecken. — bei nachſter Rekrutirung unter die Soldaten zu 
Folge des Kurzem muß der Magnat ſich entſchließen, die 
uer ee Futtermangels gefallenen Pferde durch An— 
er gedachten leben „Seine Wahl fällt zu dieſem Gefchäfte 
8 thigen Legiti n Schreiber. Mit 2500 Rubel Silber und den 
ort nach K. nen verſehen, begibt ſich dieſer nach T., von 
Vader ae 57 nach D. und endlich von da aus, um feine 
Mis deud ber Fautgiſſe zu erweitern, zu Schiffe nach England. 
0c he in der del Berluſt des Geldes ſowohl, als über den 
5 getroffenen Wahl i 255 r LE 

von F. un Bücher zu 5 ahl, ſchickt er einen Andern mit 
ie man ieh . und melden Zwecke ab. Dieſer geht aber 
geläuſtgen A erzähle von da ebenfalls heimlich nach England. 
ah — auf“ vertor er den Gebrauch feiner font ſehr 
or etwa Stunden und war einem Schlagfluſſe 

Wochen hat ſich in Libau ein Student, 

n. 4 ommen war, auf eine eigene Weiſe 
linge u n läge in den Fuß eines ſehr ſchwe⸗ 
in den Hals „ befeſtigt einen Strick daran, zieht 


te 
den H L 
Fußboden nieder und eng ſtreckt ſich gemaͤchlich auf 
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anft, um nie wieder zu er⸗ 


wachen. — — Ein altes, aber dennoch heirathsluſtiges 
Muͤtterchen, das die Dürftigkeit zwingt, öffentlich Brot feil zu 
bieten, und zu dieſem Zwecke vor ihrem Brottiſche in einer der 
Länge nach halben Tonne ist, die man mithin ſtets fo drehen 
kann, daß man den Wind im Ruͤcken hat, las neulich andaͤch⸗ 
tiglich mit bebrillter Naſe in einem kleinen Büchlein, Referent 
trat hinan und namenlos war ſein Erſtaunen, als er in dem 
Buͤchlein Clauren's: „des Lebens Hoͤchſtes iſt die Liebe“ erkannte! 
— — Am 13. brachen ſechs Arreſtanten aus dem auf der hie⸗ 
ſigen Feſte eingerichteten Gefaͤngniſſe. Als fie die goldene Frei— 
heit wieder erlangt hatten, zogen ſie mit lautem Jubel von dan⸗ 
nen; vier von ihnen wurden indeß durch das thaͤtige Einſchrei⸗ 
ten der hier ſtationirten Gensd' armen, wie unter Anführung 
des Wachtmeiſters Gnabs, noch an demſelben Tage in der ſoge— 
nannten Plantage wieder aufgegriffen und eingeliefert. Unter 
derſelben Anleitung wurden die beiden noch Fehlenden Tags dar— 
auf eben daſelbſt ergriffen, wobei es an laͤcherlichen Scenen nicht 
fehlte. — — Es hat Jemand einem Andern eine Zahlung von 
200 Kthlr. zu leiſten. Um dieſe Schuld zu tilgen, bringt er 
dem Gläubiger einen Kaſſenbeutel, der die Summe in ſoge— 
nannten Achtehalbern (4, Thalern) ‚enthält, In der Regel 
werden ſolche Beutel nicht durchgezaͤhlt, ſondern wenn das no— 
tirte Gewicht ſtimmt und das Siegel unverſehrt iſt, fuͤr voll 
angenommen. Kreditor aber verlangt durchaus die zeittödtende 
Aufzaͤhlung der Summe, und der Ueberbringer der Schuld legt 
aus eigenen Mitteln das Fehlende unaufgefordert hinzu. Nicht 
genug! Empfänger ſchießt noch 5 Stuͤck derſelben Minze als a b⸗ 
genutzt aus, und Jener, da er gerade nicht ſo viel bei ſich hatte, 
mußte ſich bequemen, eine Viertel-Meile hin und eben ſo viel 
zuruck zu machen, um nur eine vollſtaͤndige Quittung über die 
gezahlte Schuld empfangen zu können. Referent traute dieſen 
Zug der Oekonomie nicht einmal Molière's Geizigem zu. — — 
Der ehemalige Oberlootſe Scheibenhuber, deſſen in der Schaluppe 
zu No. 57. Danziger Dampfboots gedacht wurde, iſt zu ſeinem 
alten Gewerbe, dem eines Seemannes zuruͤckgekehrt. Ohne ſich 
außerordentliche Muͤhe gegeben zu haben, erhielt er, auf die 
Ueberzeugung von ſeinen nautiſchen Kenntniſſen, das dem hieſigen 
Kaufmann H. Daſſel gehoͤrige Schiff: „die Erwartung“ mit 
dem er als Kapitain ſchon auf einer Reife nach Antwerpen bes 
griffen iſt. — E. R 


Marienburg, 22. Mai 1839. 


Nachdem die Fang⸗Arbeiten am Nogat-Durchbruch nach der 
Stremſeite zu ohne Erfolg geblieben waren, ſtellte man dieſe 
ſchon 31 Tage fortgeſetzten Arbeiten am Donnerſtage den 16ten 
d. M. Vormittags ein. An demſelben Tage begannen die Be— 
wohner des Werders auf ihre eigene Hand und fir ihre eigene 
Rechnung, an der entgegengeſetzten Seite der bisherigen Abdäm— 
mung nach dem Werder hinein, einen ganz neuen Fangdamm 
anzulegen, an welchem mit Enthusiasmus und hoͤchſter Anſtren⸗ 
gung Tag und Nacht gearbeitet wurde, dieſe Anſtrengungen 
find aber auch durch glückliches Gelingen gekrönt, denn geſtern 
Abend 8 / uhr wurde durch den von den Einſaßen angelegten, 
200 Ruthen langen Damm, nach viertägiger Arbeit, der Bruch 
gefangen, und das Waſſer im Werder hat ſich ſchon dermaaßen 
verlaufen, daß alle Häuſer, Jo weit man von der Chauſſee aus 
auf- und abwärts ſehen kann, ſich auf trockenem Boden zeigen. 
Die Chauſſee iſt zwar vom Waſſer jetzt ganz befreit, doch iſt 
auf einer Strecke von einer halben Meile das Planum auf eini⸗ 
gen Stellen durchbrochen, die Lufſchüttung weggeſpült, der Grund⸗ 
bau groͤßtentheils aufgewühlt, und die Steine zum Theil fortge⸗ 
riſſen, auch find die Brücken zerſtoͤrt. 


— 
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Berichtigung. 


Ueber der in der vorigen Schaluppe S. 496. Sp. 1. 
Chiffer H. 


unter der beginnenden letzten Correſpondenz 


Marktbericht vom 20. bis 24. Mai 1839. 


— — 


Der Markt war in dieſer Woche flau, und nur bei ernie⸗ 
drigten Preiſen fand ſich einiger Umſatz. Ausgeboten ſind dieſe 
Woche 1060 Laſt Weizen, 252 Laſt Roggen, 191 Laſt Erbſen, 
63 Laſt Gerſte. Verkauft wurden 460 Laſt Weizen, und zwar: 
guter rothbunter 470 bis 480 fl., — bunter 500 bis 520 fl., 
die 131 bis 132 Pfd. gewogen haben. Etwas inlaͤndiſcher Wei⸗ 
zen 127 bis 128pf. wurde 460 fl. losgeſchlagen. Roggen, 167 
Laſt find verkauft, 122pf. 200 fl., 120 pf. 195 fl. — Eroſen, 
152 Laſt find verkauft, von 152 bis 240 fl. nach Qualität. — 
Gerſte, 22 Laſt find verkauft, 2zeil: 108pf. 198 fl., 4;eil. 10fpf. 
ſchoͤne Gerſte 140 fl. — An der Bahn hat ſich etwas Zufuhr 
gefunden. Fuͤr Weizen iſt von 70 bis 90 Sgr. Roggen 30 bis 
34 Sgr. Erbſen 30 bis 37% Sgr. Gerſte zeil. 21 bis 27 
Sgr., Zul. 30 bis 34 Sgr. bezahlt. — Kartoffel ⸗ Spiritus 
10 bis 16 / Rthlr. pr. 80 „% Tr. — Hieſiger Korn⸗Spiritus 
22 bis 23 Rthlr. pr. 83% Tr. 


Polizeiliche Nachrichten. 


Als geſtohlen angezeigt: ein meſſingener Keſſel, ein 
geſticktes Tragband, eine alte ſchwarztuchene Weſte, ein 
ſchwarzſeidenes Haͤlschen, ein ſchwarzſeidenes Halstuch. 


Am 18ten d. M. verſtarb in Folge eines Nervenſchla⸗ 
ges unſere geliebte Tante, die verw. Generalin von Rou— 


quette, geb. von Unruh auf Otten, welches wir in 


tiefer Betrübniß hier ganz ergebenſt anzeigen. 
Danzig, den 23. Mai 1839. 
Der Hauptmann Gaͤrtner und Frau. 


Langgaſſe No. 404. iſt ein freundliches Zimmer ohne 
Meubeln an einen anſtaͤndigen Mann zum Iſten Juni zu 
vermiethen. 


Die am 15. Februar d. J. eroͤffnete Preuß. Renten⸗ 
Verſicherungs-Anſtalt erfreut ſich eines gedeihlichen Fort⸗ 
ganges durch die lebhafte Betheiligung des Publikums aus 
allen Staͤnden. Nach einer Mittheilung der Direktion wo⸗ 
von bis zum 15. d. M. bereits 721 theils vollſtaͤndige, 
theils unvollſtaͤndige Einlagen gemacht worden. 

Fernere Einzahlungen werden angenommen ſowohl 
von dem Unterzeichneten als auch von den Spezial⸗Agenten 

Herrn J. G. G. Schmid, Elbing. 8 
M. Kanter, Marienburg. 
Kreis⸗Sekretair Eſch Neuſtadt. 
E : Huhn, Berent. 
Danzig, den 24. Mai 1839. 
Fr. Wuͤſt, 
Haupt⸗Agent der Preuß. Renten-Verſicherungs⸗ 
Anſtalt für den Reg.⸗Bezirk Danzig. 


. u un 


iſt das Datum: Memel, den 19ten Mai 1839 
in einigen Exemplaren, ausgefallen. 


Berantwortlicer Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 
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Franzoͤſiſche und Wiener wollene große Umſchlagetuͤchet, 
dergleichen in anderen leichten Stoffen, als: Seide, Thibel, 
Mouſſelin de laine ꝛc. ꝛc. in ſehr feiner Qualität und den 
neueſten Deſſins werden um zu räumen zu ½ und % 
des Werchpreiſes verkauft bei C. H. Biebiſch. 

Langgaſſe in der Handlung Gerlach Iſte Etage 


Fuͤr einen, mit guten Schulkenntniſſen verſehenen, 
Juͤngling, iſt in meiner Offizin eine Lehrlingsſtelle als 
Setzer, offen. Reflectirende erſuche ich, ſich bei mir zu 
melden. Gerhard. 


Es ſucht eine Erzieherin ein Engagement. Selbige 
ertheilt in Allem Unterricht, fo wie auch im Fortepiano 
Spiele, und ſieht nur auf ein kleines Gehalt, weil ſie nur 


auf dem Lande zu leben wuͤnſcht. Näheres Brodbaͤnken⸗ 
Thor No. 688. F 0 


77 Neueſte italiſche Stroh⸗ und 
L graue Caſtor⸗Huͤte für Herren 
empfiehlt billigſt: | 
| j 

u 


die Tuchwaaren-Handlung des C. L. Koͤhly, 
Langgaſſe No. 532. 


Ruſſiſch geftreiften waſſerdichten 
Drillich zu Sommer = Zelten verkauft 
billigſt, C. H. Biebiſch. 


Neue Speiſe⸗-Anſtalt. ö 


Seit der Zeit, daß ich der Weinſtube in der Lang“ 
gaſſe No. 402, dem Rathhauſe ſchraͤg gegenüber vorſtehe “ 
haben die reſp. Gäfte unter Andern Ihre freundliche ZU 
friedenheit auch über die dargereichten, in meiner Kuͤch! 
bereiteten, Speiſen oft und vielſeitig ausgeſprochen. Es it 
auch zu vielen Malen die Aufforderung an mich ergangen 
ein Mittagsmahl einzurichten, das, bei guter Wahl un 
Schmackhaftigkeit der Gerichte, zugleich im Preiſe mäß 
waͤre. Ein ſolches beginnt nun vom 1. Juni c. in dem 
oben erwaͤhnten Locale, wo ich zugleich Auftraͤge zur De 
reitung der Speiſen für Haustafeln, fo wie zu allen A 
von Feſtlichkeiten zu jeder Tageszeit entgegennehmen, 
auf das Beſte befriedigen werde. Statt aller Selbſta 
ſungen im Voraus, appellire ich an den guten Gef 
aller der geehrten Herrſchaften, denen der Appetit nicht 
und bitte nur zu verſuchen. RR 

{ W. Rat 


Danzig. 


Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard. 


